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Sanddornöl und -fruchtpulver: Anwendungsgebiete von A-Z






	Abschürfungen


	Abwehrschwäche


	Abszesse


	Akne


	Antriebsschwäche


	Aphten


	Arteriosklerose


	Asthma


	Ausfluss


	Bronchitis


	Brustdrüsenentzündung


	Druckstellen


	Ekzeme


	Erfrierungen


	Erkältungen


	Gerstenkorn


	Gynäkologische Erkrankungen


	Hautpflege


	Herpes


	Juckreiz


	Magenschleimhautentzündungen


	Magengeschwür


	Mundschleimhautentzündungen


	Mund- und Rachenpflege


	Neurodermitis


	Säuglingspflege


	Nachsorge bei Strahlentherapie


	Verbrennungen


	Wundliegen


	Zahnfleischentzündungen










[image: ]






Anschrift des Verfassers:





Dr. rer. nat. Wolfgang B. Windmann Mendelssohnstraße 8


D-26810 Ihrhove






Hinweis





Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Warenbezeichnungen und dergleichen sind nicht durchgehend gekennzeichnet. Die fehlende Kennzeichnung berechtigt jedoch nicht zu der Annahme, dass es sich um freie Warennamen handelt, die von jedermann verwendet werden dürfen.
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Der Sanddorn in seiner natürlichen Umgebung.





Vorwort


Die Volksmedizin kennt eine Vielzahl an Naturstoffen, die seit Menschengedenken in allen Kulturen zur Behandlung verschiedener Leiden und Befindlichkeitsstörungen angewendet werden. Die meisten dieser Naturstoffe stammen aus dem Lebensraum des jeweiligen Kulturkreises und die Menge der zur Verfügung stehenden Kräuter und Mineralien sind bestimmt durch klimatischen und geographischen Gegebenheiten. Über alle Zeiten gab es auch einen regen Handel mit Heilkräutern, durch politische Verwerfungen und die sich daraus ergebende schlechter Verfügbarkeit gerieten viele Stoffe wieder in Vergessenheit. Manchmal - wie auch im Falle des Sanddorns - war es auch die Entdeckung synthetischer Stoffe, die die Anwendung schwierig zu handhabender Kräuter oder Pflanzen zurückdrängte. Wer schon einmal einen Dorn des Sanddorns im Finger hatte, weiß, was gemeint ist.


In den letzten 2 Jahrzehnten ist jedoch ein Trend zurück zu den ursprünglichen Ernährungs- und Therapieformen zu beobachten. Dieser Trend hat zum Teil den Boden rationaler Fakten verlassen und nimmt in seinen Auswüchsen oft ideologische, wenn nicht sogar naturreligiöse Züge an. Es muss dem geneigten Leser in Erinnerung gerufen werden, dass die Natur - und nicht der Mensch - die größten Kräfte entfaltet, sei es zu unserem Nutzen, sei es aber auch zu unserem Schaden. Dieses sehr empfindliche Gleichgewicht, diese Gratwanderung, sollte nie vergessen werden, vor allem nicht von jenen Lesern, die der modernen Medizin, die in aller Regel mit Begriffen wie Hochtechnologie, künstlicher Lebenserhaltung und anderen eher negativ besetzten Schlagworten arbeitet, sehr kritisch gegenüberstehen. Aus diesem Gefühl des Ausgeliefertseins an die moderne Medizintechnik erfolgte in den letzten Jahren eine Rückbesinnung auf die Methoden der älteren Generationen, deren arzneiliches Wissen ein Erfahrungsschatz von großer Dimension ist und auf seine Wiederentdeckung wartet. Nicht alle Methoden, die früher wegen fehlender Kenntnisse über naturwissenschaftliche und medizinische Zusammenhänge üblich waren, haben heute noch eine Daseinsberechtigung. Allerdings wird die in Schulmedizinerkreisen oft anzutreffende ablehnende Haltung gegenüber naturheilkundlichen Therapieformen den Möglichkeiten, die in diesen Sondertherapieformen stecken, wenig gerecht. Die kategorische Bejahung derselben getreu dem Motto: „Alles aus der Natur ist gut und unschädlich“ jedoch ebensowenig, denn die stärksten Gifte beschert uns nicht die chemische Industrie, sondern immer 1 noch die Natur!


Es gilt hier zu klar zu differenzieren und auch sachliche Aufklärungsarbeit zu leisten, damit der Arzneischatz Westeuropas um die wertvollen und sinnvollen Bestandteile anderer Kulturen bereichert wird. Im Falle des Sanddorns ist dies ein eher einfaches Unterfangen, denn der Sanddorn ist hierzulande kein Unbekannter, lag etwas im Dornröschenschlaf und erlebt seit einigen Jahren eine Renaissance2 und gilt neuerdings als „Trendpflanze“. Ich wünsche mir, daß der Sanddorn den Platz im Volks-Arzneischatz einnimmt, der ihm gebührt, denn seine Fähigkeiten sind außerordentlich und vielseitig.


Ihrhove, im Frühjahr 2019


Dr. Wolfgang Windmann





1 vgl. Theophrast v. Hohenheim: Vom Licht der Natur und des Geistes: „Der das Gift verachtet, der weiß um das nit, das im Gift ist. Denn das Arcanum, das im Gift ist, ist gesegnet dermaßen, das ihm das Gift nichts nimmt noch schad´t. Alle Dinge sind Gift, und nichts ist ohn Gift. Allein die Dosis macht, das ein Ding kein Gift ist.“


2 vgl. Berliner Zeitung Nr. 237/2018 S. 16 „Die Zitrone des Ostens“





Zu diesem Buch


Bereits 1998 entstand ein umfangreiches Buchmanuskript zum Thema Sanddorn parallel zum Buch „Mumijo – 2000 Jahre Heilerfolge aus den Hochgebirgen Asiens“. Bis 1998 gab es in der deutschsprachigen Ratgeberlandschaft nur wenige Veröffentlichungen zum Thema Sanddorn. Die meisten waren historisch, erschienen in den 50er Jahren oder früher. Daneben gab und gibt es auch heute noch sehr viele wissenschaftliche Veröffentlichungen in Fachzeitschriften. Aus Zeitgründen und auch aufgrund des Erscheinens des Buches „Sanddorn“ von Sylvia Luetjohann im Jahre 1999 wurde die Arbeit am Sanddornbuch vorerst eingestellt. Von dem vorab bereits einigen Sanddorn-Interessierten zugänglich gemachten Rohmanuskript kursieren immer noch einige Exemplare, die z.T. mit Tippfehlern ins Internet gestellt wurden. Da die Ratgeberlandschaft sich durch fehlende Neuauflagen in den letzten Jahren wieder etwas ausgedünnt hat, will dieses Büchlein seinen Beitrag dazu leisten, dem am Sanddorn interessierten Leser Material an die Hand zu geben.
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„Mumijo-2000 Jahre Heilerfolge aus den Hochgebirgen Asiens“.





Das Buch geht ganz bewusst von verschiedenen Seiten an die Thematik heran:


Der erste Teil beschäftigt sich mehr mit der Botanik der Pflanze, den Inhaltsstoffen, den sich hinter volksmedizinischen Anwendungen verbergenden Wirkprinzipien, sofern diese bekannt sind, und mit der Chemie der Inhaltsstoffe.


Dieses Buch ist aber kein wissenschaftliches Werk. Der Leser erhält eine Übersicht über die Komponenten des Sanddorns, denn der Sanddorn ist eine gut untersuchte Heilpflanze mit großen therapeutischen Möglichkeiten und kein „Schnickschnack“-Produkt, von denen es in unserem Gesundheitsbereich leider mehr als genug gibt.
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Gesund durch die Urkraft der Natur

———— ...die Powerbeere
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